



von A bis Z 
westermann 
Schulkultur: Das Schulwesen hat 
nach traditionellem Verständnis die Auf-
gabe, Vermittlungsinstanz des überkom-
menen Kulturerbes zu sein (Roloff 
1914). Als drei elementare Bereiche der 
Kulturtradition gelten in der neuzeitlich-
westlichen Orientierung Theorie („das 
Wahre"), Moral („das Gute") und Kunst 
(„das Schöne"). Dieser Dreiteilung ent-
sprechen die Lern- bzw. Lehrdimen-
sionen Kognition (Verstand/Vernunft), 
Emotion (Gefühl/Gemüt) und Pragmatik 
(Wille/Handlung). Daseins-Erhellung, 
Daseins-Erfüllung und Daseins-Bewälti-
gung sind die anthropologisch-kulturel-
len Ziele der entsprechenden Bildungs-
bemühungen (vgl. Curriculumtheorie 
nach Robinsohn 1967). 
Die Schulen leisten einen wesentlichen 
Bettrag zum menschlichen Kulturschaf-
fen, indem sie die heranwachsenden 
Generationen befähigen, ihr Leben im 
Einklang mit den universellen Lebens-
gesetzen zu führen. Der Unterrichts- und 
Erziehungsprozeß ist ein wesentliches 
Element im kulturellen Leben einer 
Gesellschaft. Das schulische Leben und 
Lernen selbst ist kulturschöpferisch. 
Alle individuellen wie auch sozialen 
Lern- und Lebensakte in der Schule sind 
Kulturträger. Deshalb ist ein Selbstver-
ständnis von Schule im Sinne der insti-
tutionellen „Vorbereitung für das spätere 
Leben" ein Mißverständnis gegenüber 
der tatsächlichen Funktion von Schule 
als Stätte der Kultur einer Gesellschaft. 
Schulen, einseitig verstanden als „Lehr-
anstalten" oder ,4m Dienste" gesell-
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schaftspolitischer Vorgaben, sind auf 
ihre tatsächlichen sozio-kulturellen Wir-
kungsdimensionen hin zu hinterfragen. 
Schöpferische Räume einer menschen-
würdigen Kulturbegründung sind Schu-
len nur dann, wenn in ihnen genug Frei-
raum für die menschliche Selbstverwirk-
lichung gewährleistet ist. Aus dieser 
Sicht haben Kulturkritik und Schulkritik 
die gemeinsame Aufgabe, die lebendige 
Offenheit der Beziehungen zwischen 
Mensch und Mensch(en), Menschen(en) 
und Wirklichkeit(en) anzustreben. 
Wenig förderlich für die sinnvolle Fort-
entwicklung unserer gegenwärtigen Le-
benskultur ist es, wenn den schulischen 
Institutionen jene Aufgaben bildungs-
politisch aufoktroyiert werden, die die 
Gesellschaftspolitik selbst nicht bewälti-
gen kann (z.B. Umwelterziehung, Ge-
sundheitserziehung, Sparsamkeitserzie-
hung). Aufgabe der Bildungsplaner ist 
es, die Inhalte der Schulbildung mit den 
sich wandelnden Lebensbedingungen 
unserer zivilisatorischen Gesellschaft 
(global) neu zu bestimmen (Bäuml-Roß-
nagl 1990). Die wachsende Indifferenz 
gegenüber den tradierten Werten verur-
sachte Leerräume, die durch neue Le-
bensordnungen mit Sinn gefüllt werden 
müssen. Entgegen einer konformen 
Massenkultur und einer schulischen 
Masseninformation ist auch durch schu-
lische Bildungsbemühungen ein neues 
Lebensethos zu entwickeln, das im Ver-
gleich mit kulturellen Traditionen die 
Lebensmöglichkeiten in unserer Zeit 
entfalten hilft. 
Bildung und auch Schulbildung als Kul-
turgut" sind kein vom Menschen iso-
lierbares, objektives „Gut", das wie eine 
„Ware" transferiert werden könnte. Eine 
Kultur der Schule und die gegenwärtig 
allerorts intensiven Bemühungen um 
eine „neue Schulkultur" sind ein leben-
diges Geschehen zwischen Menschen 
und Gegenständen ihrer Lebenswelt. 
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Geteiltes und mitgeteiltes Leben schafft 
eine menschenwürdige Lebenskultur. 
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